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Nr. 39.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Tragarth belegenen, im Grundbuche
von Tragarth, Band I, Blatt 15 verzeichneten,
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Landwirts
Friedrich Wilhelm Becker in Tragarth
eingetragenen Grundſtücke:
A. Bauerngut Nr. 2 in Tragarth:

Grundſteuerbuch Artikel Nr. 10, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 2, Kartenblatt 1, Abſchnitt 92,
bebautes Grundſtück 27 ar groß, 120 Mark
Nutzungswert.

B. Walzende Grundſtücke:
Nr. 1. Flur Tragarth, Kartenblatt 2, Par

zelle 51 a. b., Planſtück 47, Acker
von 51 ar 10 qm mit 8,55 Talern
Reinertrag,
Flur Tragarth, Kartenblatt 1, Par-
zelle 103, Planſtück Nr. 16, Acker
von 46 ar 70 qm mit 6,59 Talern
Reinertrag,
Parzelle 104, Planſtück Nr. 16,

5

Holzung von 4 ar 60 qm mit
0,13 Talern Reinertrag,

Z. Flur Tragarth, Kartenblatt 2, Par
zelle 56, Planſtück 52, Acker von
80 ar 90 qm mit 1427 Talern
Reinertrag,

4. Flur Tragarth, Kartenblatt 1, Par-
zelle 197/60 vom Plan 7, Acker
von 62 qm mit 0,29 Talern Rein-
ertrag,

5. Flur Tragarth, Kartenblatt 1, Par-
zelle 200/61 vom Plan 7, Acker
ron 18 qm mit 0,01 Talern Rein
ertrag,

6. Flur Tragarth, Kartenblatt 1, Par-
zelle 217/95 vom Plan 7, Holzung
von 41 ar 80 qm mit 2,30 Talern
Reinertrag,
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zelle 218/95 vom Plan 7, Holzung
von 1 ar 64 qm mit 0,09 Talern
Reinertrag,

Nr. 8. Flur Tragarth, Kartenblatt 1, Par-
zelle 220/93 vom Plan 7, Hofraum
von 60 qm,

9. Flur Tragarth, Kartenblatt 1, Par-
zelle 198/102 vom Wirtſchaftsweg
Acker von 11 qm mit 0,02 Talern
Reinertrag,

10. Flur Tragarth, Kartenblatt 1, Par-
zelle 219/80 vom Abzugsgraben,
Hofraum von 1 ar 65 qm,

11. Flur Tragarth, Kartenblatt 1, Par-
zelle 199/59 vom Weg nach Löpitz
1 ar 18 qm mit 0,17 Talern
Reinertrag,

am 6ten April 1903, Vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1903.
Königliches Amtsgericht, III. Abt.

Von der Prinzeſſin Luiſe.
Nürnberg, 13. Februar. Von unter-

richteter Seite bringt der „Fränkiſche Kurier“
heute einen Artikel „Wahcrheit über die Ehe-
ſcheidung des Kronprinzenpaares,“ in dem es
heißt: Der Antrag des Kronprinzen von
Sachſen auf Scheidung wurde erſt im letzten
Augenblick zum Beſchluß erhoben, um ſo zu-
erſt die bürgerliche Eheſcheidung im juriſtiſchen
Sinne ganz aus Verſchulden der Beklagten
eintreten zu laſſen. Die kirchlichen Verpflich-
tungen in Anſehung der Ehe bleiben laut
Beſtimmung des Geſetzes unberührt. Nun iſt
es dem Kronprinzen anheimgegeben, ob er
alle Konſequenzen der bürgerlichen Ehe-
ſcheidung ziehen will, und es iſt nun ſicher,daß der im kräftigen Mannesagalter ſtehende

Erbe der Krone Sachſens die Gewiſſensfrage7. Flur Tragarth, Kartenblatt 1, Par

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(37. Fortſetzung.

„Was ſoll ich aber tun fragte er tonlos.
„Deine Pflicht, Harald wie ich die meinige

tun werde.“
„Und werden wir uns niemals wiederſehen,

Edelgard?“
„Die Welt iſt klein, Harald. Wollen ſich

zwei Menſchen vor einander verbergen, ſo
können ſie das auch, wenn ſie in unmittel-
barer Nähe zuſammenwohnen. Die Welt iſt
groß und dennoch bleiben manche Menſchen
zuſammen und leben mit einander, wenn
auch Meere und Erdteile trennend zwiſchen
ihnen liegen. Laß uns hoffen, Harald, daß
der allmächtige Wille, der das Geſchick der
Menſchen lenkt, uns auch räumlich wieder
zuſammen führt, wie er uns innerlich, ſeeliſch
zuſammen geführt hat, jetzt, wo ſich
Tauſende von Meilen zwiſchen uns legen
ſollen. Sind wir dieſelben geblieben, Harald,
haben wir uns ſelbſt und unſeren Pflichten
Treue gehalten, dann werden ſich unſere
Herzen und Hände gewiß noch einmal zu
ſammenfinden zu einem Bunde des Glückes
und des Friedens.“

Edelgard hielt ſeine Rechte in ihren beiden
Händen und ſchaute mit ernſtem und doch
unendlich liebevollem Blick zu ihm auf.

Um ſeinen Mund zuckte es; er beugte ſich
über ihre Hände und preßte ſie in ehrer-
bietigem Kuß an die Lippeu.

„Jch danke Dir,
jetzt meinen Weg!“

„So laß uns hier ſcheiden, Harald für
eine lange Zeit aber was bedeuten Jahre,
wenn wir uns nur ſelbſt treu bleiben.

„Wann reiſeſt Du
„Jn wenigen Wochen.“
„Und bekommeich einmal Nachricht von Dir
„Ja, Harald.“
„Jch danke Dir. Und nun leb wohl!“
Er wollte ſich abwenden, da fühlte er ein

heftiges Zittern in ihrer Hand und ſah die
aufſteigenden Tränen in ihren Augen.

Nun hielt er ſich nicht länger. Er zog die
nicht mehr Widerſtrebende in die Arme und
ihre Lippen einten ſich zu einem langen Ab-
ſchiedskuß.

Dann riß ſie ſich los.
„Lebewohl, Harald
Noch ein warmer Druck ihrer Hand, ein

leidenſchafticher Blick ihrer Augen, ein weh
mutsvolles Lächeln ihres Mundes und ſie
eilte davon der breiten Straße zu, auf welcher
ihr Wagen langſam auf und ab fuhr.

Raſch ſtieg ſie ein ein letzter Wink ihrer
Hand dann rollte der Wagen davon.

Harald fröſtelte. Er zog den Pelz feſter
um die Schultern und ſchritt dann langſam
dem Brandenburger Tore zu.

Sein Herz war unendlich weich geſtimmt
und durch ſeine Seele zog ſchmerzliche Weh-
mut. Und dennoch fühlte er ſich innerlich
gehoben, innerlich gefeſtigt das Glück und
der Schmerz dieſer Stunde hatten ſein Weſen
von den letzten Schlacken geläutert, daß das

Edelgard ich kenne

als guter Katholik durch den Ehegerichtshof
im Vatikan entſcheiden laſſen wird, um den
Kindern eine Mutter, dem Lande eine ſpätere
Königin zu geben. Die Wandlung in der
Geſinnung des Kronprinzen trat mit der Er-
krankung ſeines Kindes Friedrich Chriſtian
ein und wurde dem toskaniſchen Hofe eben-
ſo wie der Kronprinzeſſin in Mentone be-
kannt gegeben. Die Wirkung der Nachricht
war, nachdem der Kronprinz ſeiner Frau
durch Beantragung der Scheidung zuvorge-
kommen war, eine ungeahnte. Dieſelbe Frau,
welche früher um jeden Preis eine endgültige
Scheidung von dem Gatten wollte, verfiel
bei der erwähnten Nachricht in Weinkrämpfe.
Man wollte auch in Dresden und es iſt
dies dem ſächſiſchen Königshauſe nicht zu
verdenken ein für allemal reinen Tiſch
machen und nicht bloß jetzt die Ehetrennung
mit allen günſtigeren Konſequenzen für die
Ehebrecherin ausſprechen laſſen, um dann
ſpäter, wenn die Gewiſſensfrage für den
Kronprinzen gelöſt würde und der Erbe der
Krone Sachſens eine neue Ehe eingehen will,
die Eheſcheidung von neuem aufzurollen und
das Volk wieder aufzuregen. Dieſe Gründe
waren in erſter Linie maßgebend, nachdem
man eine indirekte Zuſichzrung vom Vatikan
erhalten hatte, daß dort die kirchliche Trennung
der Ehe erwogen werden würde. Was dieſe
Zuſicherung an ſolcher Stelle nach Lage der
Sache beſagen will, braucht nicht erſt betont
zu werden. Von dieſem Augenblick an ging
die Angelegenheit nach einem bekannten
Muſter vorwärts. Es entwickelten die offi-
ziöſen Blätter in Dresden und Wien eine
auffallende Tätigkeit, die als Erſcheinung
deshalb bemerkenswert iſt, weil dieſelben
Organe im Anfang an bedenklicher Schweig-
ſamkeit litten. Weshalb die offiziöſen Blätter
wie auf Kommando das Volk aufklären
wollten, werden wir unten erklären. Zuerſt
müſſen wir die Nachricht einiger Blätter,

143. Jahrgang.

daß Prin-daß es dem Papſt zu danken ſei,
zeſſin Luiſe eine Nervenheilanſtalt aufſuchte;
daß der Papſt einen eigenen Geſandten nach
Mentone und Genf ſandte, welcher der Prin-
zeſſin „gut zuredete“; ferner daß der Groß-
herzog von Toskanga an den Papſt ſchrieb und
um Rat bat, und daß dieſer ihm antwortete,
als unbedingt unwahr bezeichnen. Weder hat
der Großherzog an den Papſt geſchrieben,
noch hat der Papſt einen Geſandten zur
Kronprinzeſſin geſchickt. Es geht dies ſchon
daraus hervor, daß zu Anfang der Ange-
legenheit Ende Dezember v. J. Rampolla
am toskaniſchen Hofe zu Gehör bringen
ließ, daß man im Vatikan nicht geneigt
ſei, ſich außeramtlich in die Ehe Ange-
legenheit des Kronprinzen zu mengen,
und nur durch den betreffenden Nuntius
etwaige amtliche Anträge auf Löſung
der Ehe in Empfang nehmen werde,
die zu ſtellen beiden Teilen zuſtehe. Die
betreffende Nuntiatur wurde mit Weiſung
verſehen; weiter hat ſich der Papſt mit der
Angelegenheit nicht beſchäftigt, wurde auch
niemals vom toskaniſchen Hofe darum er-
ſucht. Wohl aber iſt dies von der Seite des
ſächſiſchen Hofes indirekt geſchehen. Einige
Blätter brachten plötzlich die Meldung, daß
die Aufnahme der Kronprinzeſſin in der
Nervenheilanſtalt durch den Papſt veranlaßt
wurde. Man ſucht einfach es ſoll dieſe
Einmengung des Papſtes nach vielen Richtungen
Wirkung erzielen und zugleich eine Rücken-
deckung bilden alles der Einmengung des
Papſtes zuzuſchreiben. Wahr iſt, daß die
Kronprinzeſſin an ſeeliſcher Depreſſton, die
mit ihrer Lage Zzuſammenhängt, leidet, aber
man darf der Frau etwa wie bei der
Prinzeſſin von Coburg in dem ähnlichen
Falle nicht andichten, daß ſie geiſtig geſtört
und für die Jrrenanſtalt reif iſt. Man darf
auch der Frau genau wie ſeinerzeit der
Prinzeſſin von Wurg nicht etwa Selbſt

reine Gold echter, edler Mannhaftigkeit ſein
ganzes Sein durchglühte.

15. Kapitel.
„Lebwohl, Hans, mein lieber alter Junge,

ich muß nun ſehen, wie ich allein mit mir
fertig werde. Du aber habe herzlichen Dank
für Deine Teilnahme und Freundſchaft, die
Du mir in dieſer Zeit erwieſen haſt.“

Harald reichte ſeinem Freunde und Vetter
Hans Bebenroth aus dem Coupefenſter heraus
die Hand zum letzten Abſchiede.

Hans hielt die Hand feſt.
„Harald, Du weißt, daß ich Dir gern

helfen möchte.“

„Ja, ich weiß es, Hans. Aber Du kannſt
es ebenſowenig, wie irgend ein anderer
Menſch mich ſelbſt ausgenommen. Der
Brief der kleinen Elſe, den Du ja auch ge-
leſen haſt, hat mich gelehrt, daß derjenige
töricht iſt, welcher ſich auf andere Menſchen
verläßt. Jn dieſer kleinen Dame ſteckt ein
ganzer Mann, Hans! Sie hat mir ordentlich
die Leviten geleſen, wie man ſo zu ſagen
pflegt. Sie kann mich nicht lieben, weil ich
ein Schwächling bin

„Harald
„Ja, das iſt der langen Rede kurzer Sinn.

Jch ſoll mich auf mich ſelbſt beſinnen und
ein Mann ſein, dann könne ich auch noch
glücklich werden. Siehſt Du, das iſt ſehr
ſchön geſagt von dem kleinem Fräulein
und ich möchte Dir raten, doch einmal nach-
zufragen, ob Du vielleicht der richtige Mann

biſt

„Aber, Harald S ſie hat Dich doch lieb!“
„Nee, ſie denkt gar nicht dran, Hans! Und

das iſt mir auch ganz recht. Jch hatte ſie ja
eigentlich auch nicht lieb. Ja, mein Junge,
ich atme ordentlich erleichtert auf, daß ich dem
lieben Geſchöpf nichts mehr vorzuflunkern
brauche. Der Grundſtein alles Glückes iſt
und bleibt ja doch nun einmal die Liebe
aber die erſte, tiefe Liebe, die durch nichts
beſiegt wird und noch eins, Hans: treue
Pflichterfüllung, zielbewußte Arbeit dashat mich die kleine Elſe gelehrt, und dafür
bin ich ihr von Herzen dankbar.“

„Was willſt Du denn nun beginnen
Nach jenem Rezept leben und verſuchen,

ob ich die verfahrene Karre meines Lebens
wieder flott machen kann.“

„Du willſt auf Fredersdorff bleiben
„Ja ſolange wie es irgend geht
„Dann fahre ich in die weite Welt nach

Südafrika
„Aha, nach Johannesburg!“
„Warum nicht? Jch glaube, Edelgard und

ich würden uns jetzt ſchon durch das Leben
ſchlagen.“

„Harald, Du liebſt ſie noch immer
„Mehr denn je, Hans. Doch laß uns

nicht davon ſprechen. Der Zugführer pfeift
Adieu, mein Junge. Zur Jagd kann

ich Dich nicht mehr einladen, aber willkommen
biſt Du mir jederzeit. Das weißt Du.“

Die beiden Freunde drückten ſich nocheinmal
die Hand.

(Fortſetzung folgt.)
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mordverſuche zuſchreiben, die, wie wir aus be
ſtimmter Quelle wiſſen, nie ſtattgefunden
haben. Die Sache der Prinzeſſin von Coburg
bildet das Schema, nach welchem die „Ehe-
irrung“ der Kronprinzeſſin von Sachſen von
gewiſſen Organen behandelt wird, ja ſelbſt
die Morgenrockſchnur, an welcher ſich ſ. Z.
in ihrer Verzweiflung und Reue die Prin
zeſſin von Coburg angeblich erhängen wollte,
taucht bereits auf. Auch die Prinzeſſin Luiſe
ſoll einen ähnlichen Verſuch mit einer Morgen
rockſchnur gemacht haben. Wie ſchlecht müßte
das Wärterperſonal eines Sanatoriums ſein,
wenn man einer angeblich ſo ſchwerkranken
Frau derartige Sachen ohne Ueberwachung
ließe, daß ſie Selbſtmordverſuche begehen
könnte! Wahr iſt, was die offiziöſen Blätter
ebenfalls früher leugneten, daß ſich die Groß
herzogin für ihre Tochter Luiſe beim Kaiſer
Franz Joſef verwendet, um eine mildere
Stimmung herbeizuführen. Es iſt aber hierzu
bei dem ſonſt ſo gütigen Monarchen wenig
Ausſicht vorhanden, da der Kaiſer glaubt,
daß die Reue der Prinzeſſin von Toskana
keine aufrichtige ſei und weil Berichte der
Detektiven, welche ſowohl Giron als auch die
Prinzeſſin bewachen, dahin lauten, daß ſtarke
Anzeichen dafür vorhanden ſind, daß die
Trennung des Paares keine dauernde ſein
dürfte. Weiter ſollte die Großherzogin von
Toskana bei ihrem Beſuch am Wiener Hofe Für-
ſprachefür die Erlaubnis eines Verkehrs der Prin
zeſſin mit ihren Kindern einlegen. Die Frage des
Verkehrs mit den Kindern würde nach S 1636
des Bürgerlichen Geſetzbuches zu bejahen ſein.
Danach behält der Ehegatte, dem nach 8 1635
(dem allein Schuldigen) die Sorge für die
Perſon des Kindes nicht zuſteht, die Befugnis,
mit dem Kinde perſönlich zu verkehren. Die
näheren Umſtände des Verkehrs kann in
ſtreitigen Fällen das Vormundſchaftsgericht
regeln. Laut Verordnung des Königs Georg,
nach der zur Regelung der traurigen Arncge-
legenheit ein Sondergerichtshof niederzuſetzen
war, fällt dieſe Beſtimmung fort. Somit
würde die Prinzeſſin als Mutter niemals ihre
Kinder ſehen dürfen. Jn dieſem Punkt wollte
nun die Großherzogin im Intereſſe ihrer
Tochter und ihrer Enkelkinder die Fürſprache
des Kaiſers Franz Joſef anrufen. Ob eine
Aenderung herbeizuführen ſein wird, das er-
ſcheint bei der gegenwärtigen Spannung und
nach dem, wie die Angelegenheit heute ſteht,
mehr als fraglich.

Leipzig, 13. Februar. Die „Dresdener
Nachrichten“ ſchreiben in ihrer heutigen
Nummer: „Wie wir hören, ſoll ſich der Kron
prinz ſelbſt, der urſprünglich mit Rückſicht
auf die Auffaſſung der katholiſchen Konfeſſion
nur die Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft
beantragt hatte, entſchloſſen haben, dennoch
ſchließlich völlige Löſung der Ehe zu begehren.“
Dazu bemerkt das „Leipz. Tgbl.“: Nach
unſeren Jnformationen können wir dieſe
Mitteilung beſtätigen. Der Antrag auf
völlige Löſung der Ehe iſt nicht, wie all-
gemein bisher angenommen wurde, von der
früheren Kronprinzeſſin ausgegangen, ſondern
dieſer Antrag iſt ſchließlich vom Vertreter
des Kronprinzen geſtellt worden. Unſere
Vermutung, daß die Vertreter der Kronprin-
zeſſin, Dr. Bondi-Dresden und Dr. Zehme-

Leipzig, keinen Vertagungsantrag geſtellt
haben, wird heute von dem „Dresdner An-
zeiger“ wiederholt beſtätigt.

Dresden, 13. Februar. Jn den nächſten
Tagen wird im Regierungsorgan die offizielle
Darſtellung des Eheprozeſſes erfolgen. Die
Kronprinzeſſin führt nun nach ihrer Scheidung
den Namen „Ludovica Antonia. geborene
Prinzeſſin von Toskana.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer beſichtigte heute morgen im
Königlichen Schloſſe die Fahnen und Stan-
darten derjenigen Truppenteile, die am dies-
jährigen Kaiſermanöver teilnehmen. Später
beſuchten das Kaiſerpaar, der Kronprinz und
Prinz und Prinzeſſin Heinrich die Fabriken
von Ludwig Loewe u. Co. und der „Union“,
Elektriſche Geſellſchaft.

Die Reichstage wahlen werden
aller Vorausſicht nach etwa Mitte Juni ſtatt-
finden. Das Partei-Organ der Konſervativen,
die „Kon. Korr.“ ſchreibt mit Bezug hierauf
„Namentlich wird ungeſäumt die Beſchaffung
von Geldwitteln, ſowie die organiſatoriſche
Tätigkeit in die Hand genommen und Fühlung
mit der Wählerſchaft geſucht werden müſſen.
Die kommenden Wahlen werden für unſere
Partei die Anſpannung aller Kräfte erfordern;
je früher und beſſer man alſo rüſtet, deſto
ausſichtsvoller iſt der Wahlkampf.“

Das Reichs- Poſtamt macht bekannt, daß
die zum Gebrauche bei den deutſchen Poſt-
anſtalten in der Türkei, in China und in
Marokko ausgegebenen beſonderen Poſt
wert zeichen (Germaniatype, Jnſchrift
„Reichspoſt“, mit Aufdruck ver fremden Währ-
ung oder des Landesnamens) nach wie vor
gültig ſind.

Weimar, 12. Febr. Die Vermählung
des Großherzogs mit Prinzeſſin Karoline
von Reuß ä. L. ſoll für die letzte Woche des
Monats April in Bückeburg angeſetzt ſein.

Cokales.
Merſeburg, 14. Februar.

Perſonalnotiz. Daß der Kommandeur
des 12. Hüſaren-Regiments, Herr Oberſt
v. Seydewitz, demnächſt aus dem aktiven
Dienſte ſcheiden wird, iſt bereits gemeldet
worden. Jetzt wird weiter gemeldet, daß der
Genannte die Bewirtſchaftung ſeines Ritter-
gutes Bieſing bei Reichenbach in der Lauſitz
zu übernehmen gedenckt. Als Nachfolger im
Kommando wird bereits mit großer Be-
ſtimmtheit ein Stabsoffizier genannt, deſſen
Name in Merſeburg ſehr bekannt iſt.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein
bildender Künſtler zu Weimar ſind folgende
Gemälde eingegangen: „Winterlandſchaft“ von
W. Bartel, Düſſeldorf, „Herbft im Walde“
von E. v. d. Eicken, Halenſee, „Nerri“ von
M. v. Heinemann, Braunſchweig, „Brandung
auf Sylt“ und „An der Anger“ von J. Gie-
ſecke, Kiel, „Stillleben“, „Alter Mann“ und
3 Aquarelle (Hnabe, Mann, Greis im Seſſel)
von Bertha Froriep, Weimar und „Wein-
trauben“, „Kleefeld“ (Oelſtudie), „Roſen“ und

„Niederländiſche Diakoniſſin“ von Meta
Harrics, Wilmersdorf.

Lieder-Abend im „„Tivoli“. Am
nächſten Mittwoch werden Fräulein Pickert
und Herr Schütt, die in der letzten Theater
ſaiſon hier auftraten und noch in gutem
Andenken beim hieſigen Publikum ſtehen,
einen Lieder-Abend veranſtalten. Hoffentlich
giebt ihnen das Publikum ſeine Gunſt durch
recht lebhaften Beſuch zu erkennen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Sofort: Belgern,
Amisgericht, Kanzleigehilfe, auf Kündigung, 5 bis
10 Pf. für jede gelieferte Seite Schreibarbeit nach
Ermeſſen der zuſtändigen Stelle. 1. April 1903
und ſpäter: Halle (Saale), Königl. Eiſenbahn
Direktion, der Dienſtort wird bei der Einberufung
beſtimmt, 50 Anwärter für den Zugbegleitungs-
dienſt, Bewerber dürfen das vierzigſte Lebensjahr
nicht überſchritten haben, nach beſtandener Prüfung
auf einmonatige Kündigung, zunächſt je 900 M.
diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als
etatsmäßiger Bremſer oder Schaffner je 900 M.
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld-
zuſchuß (60 bis 240 M. jährlich) oder Dienſtwohnung,
ferner die beſtimmungsmäßigen Fahr-, Stunden-
und Nachtgelder; das Jahresgehalt der etatsmäßigen
Bremſer und Schaffner ſteigt von 900 bis 1200
M.; der Bewerbung ſind beizufügen ein beant-
worteter Fragebogen, ein von einem Bahnarzt der
Staatseiſenbahn-Verwaltung oder von einem Staats-
Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugnis und die
im Fragebogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke
zum Fragebogen und zum ärztlichen Zeugnis ſiud
vom Zentralbureau der Königl. Eiſenbahndirektion
zu erbitten. Die Zeitbeſtimmung bleibt vorbe-
halten Halle (Saale), Königl. Eiſenbahn-Direktion,
der Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt,
50 Anwärter für den Bahnwärter- und Weichen-
ſtellerdienſt, Bewerber dürfen das vierzigſte Lebens-
jahr nicht überſchritten haben, nach beſtandener
Prüfung auf einmonatige Kündigung, zunächſt
je 700 M. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der
Anſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter 700 M.
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld-
zuſchuß (jährlich 72 bis 240 M. oder Dienſtwohnung,
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahnwärter
ſteigt von 700 bis 1000 M. der Bewerbung 2c. wie
oben. 1. April 1903, 1. Mai 1903 und 1. Juni
1903: Magdeburg, Königl. EiſenbahnDirektion, der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt, 220
Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, Bewerber
dürfen das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten
haben, nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung, zunächſt je 900 M. diätariſche Jahres-
beſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Bremſer oder Schaffner 900 M. Jahresgehalt und
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 72
bis 240 M.) oder Dienſtwohnung, ferner die be-
e Fahr-, Stunden und Nachtgelder,
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bremſer und
Schaffner ſteigt von 900 bis 1200 M. der Bewer-
bung ſind beizufügen: ein beantworteter Frage-
bogen, ein von einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn-
Verwaltung oder von einem Staats-Medizinalbe-
amten ausgeſtelltes Zeugnis und die im Fragebogen
bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum Fragebogen
und zum ärztlichen Zeugnis ſind vom Zentralbureau
der Königlichen Eiſenbahn- Direktion zu erbitten.
1. April 1903: Magdeburg, Königliche Eiſenbahn-
Direktion, der Dienſtort wird bei der Einberufung
beſtimmt, 100 Anwärter für den Bahnwärter- und
Weichenſtellerdienſt, Bewerber dürfen das vierzigſte
Lebensjahr nicht überſchritten haben, nach beſtande-
ner Prüfung auf einmonatige Kündigung, zunächſt
je 700 M. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der An-
ſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter 700 M. Jahres-
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchutz
(jährlich 72 bis 180 M.) oder Dienſtwohnung, das
Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt
von 700 bis 1000 M. Bewerbungen 2c. wie oben.

1. April 1903: Gößnitz, Stadtrat, Schutzmann,
auf ſechsmonatige Kündigung. 1000 bis 1350 M.
Gehalt jährlich. Sofort: Löbejün (Saalkreis),
Magiſtrat, Magiſtrats- und Polizeidiener ſowie
ſtädtiſcher Vollziehungsbeamter, zunächſt auf drei-
monatige Kündigung, ſpäter auf Lebenszeit, 1000 M.

Gehalt und 50 M. Kleidergeld ſowie 100 M. Neben-
einkünfte; die Einrichtung einer Gehaltsſkala n ird
in Ausſicht geſtellt; die Stelle iſt penſionsberechtigt,
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. Sobald
als möglich: Nienburg (Saale) Polizeiverwaltung,
Nachtſchutzmann auf Kündigung, 60 M. pro Monat
während der Probedienſtzeit und freie Dienſtkleidung
exkl. der ſog. kleinen Montierungsſtücke; das Gehalt
ſteigt bis 840 M. pro Jahr. Sofort: Tanger-
münde, Magiſtrat, Bureauaſſiſtent, während der
Probezeit auf 14tägige Kündigung, ſodann während
der erſten 3 Jahre auf dreimonatige W
hierauf auf Lebenszeit, Anfangsgehalt 1380 M.
jährlich einſchl. 180 M. Wohnungsentſchädigung,
das Gehalt ſteigt bei befriedigenden Leiſtungen von
3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſtbetrage
von 1980 M. jährlich einſchl. 180 M. Wohnungs-
entſchädigung; die Stelle iſt nach erfolgter Anſtell-
ung penſionsberechtigt; die zurückgelegte Militär
S agrtt wird bei der Penſionierung nicht ange-
rechnet.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Februar. Auf einem Außen-

poſten des hieſigen Bahnhofs fand man früh
den 37 jährigen Weichenſteller Thurm neben
ſeiner Weiche tot vor. Anſcheinend iſt der
Beamte von dem erſten Leipziger Frühſchnell-
zuge erfaßt worden und zu Tode gekommen.
Ueber den Hergang iſt näheres nicht ermittelt,
auch die Fahrbeamten haben nichts von dem
Unglücksfalle bemerkt.

Halle a. S., 12. Februar. Die Gendarmen
des hieſigen Bezirks beabſichtigen, an der
Stelle, wo der Fußgendarm H uß im Kampfe
mit Wilderern geblieben iſt, am Eiſenbahn-
damme bei Wörmlitz, einen einfachen Gedenk-
ſtein aus Porphyr zu errichten. Der Guts-
beſitzer, welchem das Feld am Eierweg gehört,
hat ſich bereits mit der hierzu notwendigen
Landabtretung ohne Vergütung gern ein-
verſtanden erklärt.

Halle, 12. Februar. Jn Gutenberg
(Saalkreis) gingen in der Porzellanfabrik
Bernhard Reiche verpachtet an Gebr. Bänſch-
Dölau) größere Erdmaſſen in die Tiefe, wo
durch der Arbeiter Friedrich und Stahl
aus Gutenberg und der 15 jährige Willy
Oertel verſchüttet wurden. Die erſteren kamen
ohne beſondere Verletzung davon, während der
letztere nur als Leiche zutage gebracht werden
konnte.

Halle, 13. Febr. Die diesjährigen
Pferderennen des Sächſiſch-Thüringi-
ſchen Reiter- und Pferdezuchtvereins finden
ſtatt: in Magdeburg (auf den Herren-
krugwieſen) am 18. und 19. Juli, in Halle
am 10. und 11. Oktober und in Torgau
am 10. Mai.

Weißenfels, 12. Februar. Die Stadt-
verordneten- Verſammlung beſprach die Uebel-
ſt ände, die durch die von der Firma Dietrich
vor einiger Zeit in Betrieb geſetzte Stroh
ſtofffabrik mit Sulfatbetrieb hervorge-
rufen werden. Vom Stadtv. Fricke wurde
darauf hingewieſen, wie durch die Aus-
dünſtungen ein derartig intenſiver peſtilenz-
artiger Geruch verbreitet werde, daß die
Paſſanten nach Markwerben, insbeſondere aber
das Neuſtadtviertel mit ſeinen ca. 6000 Ein
wohnern, beläſtigt würden, ſodaß es oft nicht
möglich ſei, die Fenſter offen zu halten das
Wachstum der Pflanzen leide ebenfalls in
empfindlicher Weiſe. Herr Fricke ſowie noch
einige andere Stadtverordneten richteten an
die Stadtverwaltung das Erſuchen, ſobald

n neneAndere Kriſebriefe aus Jtalien.
X.

6. Februar. Jch war heute wieder oben in
den Felſen. Der Teghin 870, Rocca Grande
968, Mt. Bianco 876 und Mt. Bocco 1027 m
bilden eine Gruppe ſteiler dolomitenähnlicher
Felskegel. Durch tiefe Täler getrennt, zer-
klüftete Grate verbunden. Da ſteht der
Menſch allein, ſehend, fühlend, genießend,
ſtarre Felsmaſſen ringsum. Jn trotzigem
Schweigen laſten Felſen auf Felſen, ruht die
Wucht der toten Natur in geſammelter Kraft.
Uraltes Geſetz bindet auch ſie, hält jene ge-
waltigen Laſten dort über mir drohend, in
ewiger Schwebe, läßt jenes Geröll mir unter
den Füßen polternd zur Tiefe ſtürzen.
Mit verſchwenderiſcher Fülle umfließen ſatte
Farbentöne ſchmeichelnd dieſe ſtarren Formen,
ſodaß ſich der Felſen blauer Glanz und
ſtumpfes Violett mit des Mooſes Roſenrot
und zartem Grün der Pracht des leuchtenden
ſüdlichen Himmels harmoniſch vermählen.
Was will der Menſch in dieſer ſich ſelbſt genügen-
den Welt Einſamkeit er ſchaut ſie nicht
bloß, er kann ſie greifen, die Sicht ge
nießen ſie iſt großartig ragende Felſen,
tiefe Täler, das weite Meer nein, er will
Stimmung. Der Menſch, den es immer wieder
hinlockt in dieſe Wildnis, wo einſam der
Adler kreiſt, und im tiefen Tal die Waſſer
fallen, weit, weit entfernt, daß ihr Rauſchen
nur Ieiſe, melancholiſch heraufdringt, dieſer
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Menſch ſucht hier die Heimat, ſein verlorenes
Paradies. Er koſtet gern von dieſer köſtlichen
Freiheit. Gefallen ſind die Schranken, welche
die forſchenden Augen neidiſcher Mitmenſchen
dort unten um mich gezogen. Jch habe
mich herausgearbeitet aus dem Schlamm, in
den ich bis zum Halſe verſunken, dieſem
zähen Schlamm, den die erzieheriſchen, beſſern,
ändern wollenden Ratſchläge guter Freunde,
um meine Eigenart zu ertöten, erſtickend um
mich gehäuft. Jch bin wieder ganz ich ſelbſt
und doch nicht derſelbe. Die Erhabenheit
dieſer Stimmung macht mich ſelbſt erhaben,
erhaben über allen Druck, über alles Kleine
und Große, das hinter mir liegt, und das
meiner wartet. Was macht des Lebens Jn-
halt aus, Pflichterfüllung, Wiſſen, Können
Liebe. Das Geräuſch der Maſſen täuſcht den
Menſchen über ſich, er lebt nicht in ſich, er
lebt in anderen, denn er lebt mit anderen.
Hier fühlt er ſein nichts, oder hier fühlt er
ſich wieder, wenn er etwas iſt, was drunten
nur betäubt war. Aber die Sehnſucht erfüllt
ihn, die Sehnſucht nach einem großen Schickſal,
die Sehnſucht, heraus zu kommen aus
dem Gewöhnlichen, ſie packt noch immer den,
der einſam ſchreitet in der Einſamkeit, wenn
er auch im Gewühl ein Einſamer war. Denn
uicht jedem weitet ſich hier das Herz,
manchen wohl drückt das eigene nichts zu
Boden. Er iſt eine Maſchine geworden, der
fehlen hier die Schienen, auf denen ſie nur zu
laufen gewohnt, ſie verſagt kläglich ohne die
Wechſelwirkung des Betriebes. Aber auch dem
mit einer Beſonders großen Gabe, Heerden-

trieb, behafteten giebt die Natur etwas mit auf
den Weg, wenn er eilenden Fußes flüchtet, vor
ihr und vor ſich ſelbſt, neue Freude am Leben,
neue Kraft zum Genuß. Nun hockt ſich's
doppelt ſchön beiſammen wieder, ſo recht dicht
und warm, keine Minute mehr in jener ſchreck-
lichen, ſchwindelnden Stellung, ſo allein auf
hohem Poſtament. Menſchen, Mitmenſchen
braucht er, recht viele und einer iſt doch ſo
ganz genug. Nach einer Stunde emſigen
Niederſteigens findet er alles, Gewühl, Ge-
haſte, Lärm und Rauch, er iſt in das Kupfer-
bergwerk von Libiolo gelangt. Der reichliche
Serpentin und das Kupfer giebt den Bergen
die ſeltſamen Farbentöne, die ſelbſt dem, der
ſie geſehen, noch wie ein Wunder erſcheinen.
Die Art der Zerklüftung aber macht es un
möglich, irgend eine Schätzung der Größen-
und Höhenverhältniſſe vorzunehmen, darum die
ſtete Jlluſion des Hochgebirges, welches ge-
wiſſermaßen in verkleinertem Maßſtabe, aber
täuſchend ähnlich zur Darſtellung gelangt.
Jch glaube eben jene Zacken und Zinnen
groß und 1000 m von mir entfernt, in
Wahrheit ſind ſie kleiner und nur 500 m weit,
aber ich kann das nicht mit dem Auge,
nur mit Händen und Füßen feſtſtellen, da
kein Baum, kein Strauch, nichts einen Maß
ſtab giebt.

8. Februar. Was iſt hier für Wetter', jetzt
haben wir in 4 Wochen 2 Regentage gehabt,
heute iſt es wieder trübe, aber 160 Wärme und
welche Beleuchtung kommt da auch zu ſtande.

Jch ſaß weit draußen auf dem vorſpringen-
den Felſen, dem eigentlichen Telegrafo,

weil von hier im Kriege Marine und Land-
heer Nachrichten und Signale tauſchen ſollen.
Auf ſchmaler Klippe 200 m ſenkrecht über
dem Meere, deſſen blaugrüne Wogen unter
mir branden. Gedämpft bricht der Ton der
Brandung herauf, alle Felſen ſehe ich um-
ſäumt von ſchneeweißem Schaumkranz. Schwere
ſchwarze Wolken ſtehen im Gebirge, trübe
Dämmerung hängt über dem Meere. Dann
bricht kurz vor ihrem Untergang die Sonne
noch ſieghaft durchs weſtliche Gewölk, wie ein
Götterſaal ſchimmert durch all das Grau
und Düſter ein goldiges Wolkengebäude und
gießt eine bunt ſchimmernde Bahn über die
düſteren Wellen, bis Licht und Farbe wieder
verblaſſeu und der rote Feuerball langſam
und majeſtätiſch in den Fluten verſinkt. Gute
Botſchaft kündend. Denn heute iſt wirklich
alles wieder klar und wolkenlos, ſo lockend
in ſeiner Klarheit, daß man kaum einen Blick
in die Grammatik zu werfen vermag, es duldet
einen heute nicht auf dem Stuhle, nicht ital.
Grammatik, ital. Leben muß man heute wieder
lernen. Jch rüſte mich, den Gefilden der
Cinqueterrae, jenen weltentrückten alten Küſten
ſtädten einen Beſuch abzuſtatten. Jahrtauſende
nur von der Seeſeite zugänglich, hat nun
die alles erreichende Neuzeit durch Tunnel
ohne Zahl es möglich gemacht, dieſe alten
Bollwerke der Weltabgeſchiedenheit mit dem
Zuge 1242 ganz bequem zu erreichen. Der
Bädeker iſt nicht ausgeſtiegen, um ſo inter
eſſanter mal was kennen zu lernen, was hier
noch nicht zu leſen iſt, während man zu Hauſe
gemütlich im Lehnſtuhl ſitzt.
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wie möglich die Beſeitigung der beregten
Uebelſtände zu fordern. Dies ſagte Herr
Erſter Bürgermeiſter Wadehn unter dem
Beifall der Verſammlung zu, teilte zugleich
auch mit, daß bereits dem Jnhaber der
Fabrik aufgegeben worden ſei, ein anderes
Fabrikationsverfahren einzuführen durch
welches ein Ausdünſten ſolcher geſundheits-
ſchädlichen Gaſe vermieden werde; falls dies
nicht geſchehe, würde die Fabrik polizeilich
geſchloſſen werden.

Naumburg, 11. Febr. Seit der vorigen
Heuernte war aus dem Nachbardorfe Flem-
mingen der Oebſter Jacob verſchwunden;
alle Nachforſchungen nach ihm blieben erfolg
los; auch als ſeine Geſchwiſter ihn dieſer
Tage in der Nähe des Dorfes von weitem
geſehen haben wollten, ſtellte es ſich bald
heraus, daß ſie ſich geirrt hatten. Da ent
deckte man geſtern im Mordtale in einem
Gebüſche zufällig die letzten Ueberreſte eines
Mannes, der ſich an einem niedrigen Aſte
erhängt hatte, und man ſtellte feſt, daß es
die faſt unkenntlich gewordene Leiche des
Vermißten war.

Neundorf (Anhalt), 11. Februar. Wie
vorſichtig man ſelbſt bei den geringfügigſten
Verletzungen ſein muß, zeigt ein Fall, welcher
dem hieſigen praktiſchen Arzt Dr, Kunze
ſelbſt paſſiert iſt. Derſelbe hatte ſich bei der
Hantierung mit einer Zange beim Zahnziehen
eines Patienten an der einen Hand leicht
verletzt, ſodaß eine ſogenannte Blutblaſe ent-
ſtand. Bald darauf traten aber die Er-
ſcheinungen einer Blutvergiftung ein, welche
der Arzt als ſolche ſofort erkannte. Nachdem
der Arm bereits bedenkliche Anſchwellungen
aufwies, begab ſich der Arzt auf Anraten
eines befreundeten Kollegen ſofort nach Halle
zu Profeſſor Bramann; wie hohe Zeit es mit
dieſem Schritte war, geht aus dem Umſtand
hervor, daß der Arzt auf der Fahrt bereits
von einem Ohnmachtsanfalle heimgeſucht wurde.
Zur Zeit beſteht die Hoffnung, daß der Arzt
den kurzem geneſen nach hier zurückkehren
wird.

Naumburg, 12. Febr. Nach dem Ver
waltungsberichte verſteuerten 1901 in
unſerer Stadt 15 Perſonen ein Jahres-
einkommen von mehr als 30000 M., ſind
alſo wohl als Millionäre zu betrachten
über 20000 bis 30000 M. Einkommen ver-
ſteuerten 28 Perſonen, über 10000 bis
20000 M. 94 Perſonen, über 6000 bis
10000 M. 203, über 3000 bis 6000 M.
466, über 1000 bis 3000 M. 1796, 900 bis
1000 M. 436 Perſonen. Die Geſamtzahl
der Steuerzahler war um 263 höher als im
Jahre vorher.

Düben, 12. Febr. Die Felder nordöſt-
lich der Stadt, in der Nähe von Görſchlitz,
beherbergen in ſich Lager von Braun-
kohlenerde. Es ſind darnach ſchon
wiederholt Bohrungen gemacht worden, und
wenn auch der Erfolg hinſichtlich der Quali-
tät der Kohle ein befriedigender war, ſo konnte
an ein Ausbeuten der Felder nicht gedacht
werden, da ein Abbau infolge der geringen
Stärke der Kohlenſchichten ſich nicht lohnen
würde. Jn den letzten Tagen hat wiederum
der Landwirt Albert Holke hier auf ſeinen
Feldern am ſogen. Vogelherd Bohrungen
vornehmen laſſen, welche das Ergebnis zeitig-
ten, daß unter Erdlagerungen von 6—9 m
Braunkohlenſchichten von ca. 6 m Stärke ſich
befinden. Die zu Tage geförderte Kohle ſoll
ſich zu Heizungszwecken ſehr gut eignen.
Den Tod in der Mulde ſuchte und fand am
Montag früh die Frau des Maurers und
Roßfleiſchhändlers W. mit ihrem jüngſten
Kinde. Fortgeſetzte brutale Behandlung durch
den Mann foll die bedauernswerte Frau nach
ihrer eigenen Ausſage in den Tod getrieben
haben. Die Leichen ſind noch nicht gefunden.
W. iſt hier bekannt als der wütenoſte Führer
der Roten. Herr Oberſt Martini auf
Schnaditz bei Düben wurde gelegentlich der
Generalverſammlung des Bundes der Land-
wirte zu Berlin in den Hauptvorſtand des
Bundes gewählt.

Horburg, 13. Febr. Der Gutsbeſitzer E.
bemerkte ſeit einiger Zeit einen fort-
währenden Abgang von Getreide
auf ſeinem Boden, ohne indeß hinter
die Urſache dieſer Verringerung des Ge-
treidebeſtandes kommen zu können. Den Be
mühungen des Bezirksgendarmen Chicurra
in Zöſchen iſt es am Dienſtag gelungen,
den „Kornwurm“ in der Perſon des Knechtes
E. zu ermitteln. Derſelbe hat das geſtohlene
Getreide einer in der Nähe wohnenden
Familie Kl. zukommen laſſen. Der Knecht
iſt dem Gerichtsgefängnis Schkeuditz zuge-
führt worden und wird ſich demnächſt wegen
Diebſtahl und die Frau Kl. wegen Hehlerei
zu verantworten haben.

Bernburg, 12. Febr. Unterſchlagungen
im großen Umfange ſind in dem Drechs-
lerſchen Warenhauſe im Laufe der letzten
Jahre vorgekommen. Es handelt ſich um
verſchiedene Tauſend Mark. Am Sonnabend
wurde in der Nikolaiſtraße bei der Witwe
Obenauf, deren Sohn bei der Firma Drechsler
Kutſcher geweſen iſt und ſich erhängt hat,
eine große Menge Waren beſchlagnahmt.
Es mußte Fuhrwerk requiriert werden, um
alle Sachen fortzuſchaffen. Die Unterſuchung
iſt noch nicht zu Ende, da die meiſten Ange-
ſtellten des Drechslerſchen Warenhauſes an
den Unterſchlagungen beteiligt geweſen ſein
ſollen.

Wittenberg, 11. Februar. Dem Ver-
kehr übergeben wurde kürzlich die 6 Kilo-
meter lange normalſpurige Kleinbahn Bergwitz-
Kemberg. Es verkehren auf derſelben in der
Richtung täglich vier der Perſonenbeförderung
dienende Züge, die in Bergwitz ſtets guten
Anſchluß an die Züge der Staatsbahn
Wittenberg- Bitterfeld haben. Die Stationen
der neuen Strecke ſind: Bergwitz-Bahnhof,
BergwitzDorf, Reuden und Kemberg.

Magdeburg, 12. Febr. Mittwoch nach-
mittag entſprang auf der Strombrücke ein
Arbeitsſoldat dem ihn begleitenden
Unteroffizier. Er warf ſein Bündel fort und
ſtürzte ſich über das Geländer der Strom-
brücke in den Elbſtrom. Hilfsbereite Schiffer
machten ſich ſofort auf, und es gelang ihnen
auch, den Lebensmüden zu erfaſſen und an
das Land zu bringen. Hier wurde er dem
Unteroffizier wieder übergeben, der unter
Aſſiſtenz eines Schutzmannes den Ausreißer
in ſeinen naſſen Kleidern, die Mütze hatte er
bei dem kalten Bade zugeſetzt, nach der
Zitadelle weiter brachte.

Kleines Feuilleton.
Ein Denkmal des jungen Prinzen

Wilhelm, des nachmaligen Kaiſers Withelm I.,
im Tiergarten zu Berlin. Der Kaiſer hat
dem Andenken ſeines Großvaters eine neue
Ehrung zugedacht: Jm Auftrage des Monarchen
wird Profeſſor Adolf Brütt, der Schöpfer der
meiſterlichen Charakterfiguren Ottos des Faulen
und Friedrich Wilhelms II. in der Sieges-
allee, ein Standbild des jugendlichen, ſiebzehn-
jährigen Prinzen Wilhelm, des ſpäteren erſten
deutſchen Kaiſers, ausführen. Das Denkmal,
in Marmor dargeſtellt, iſt für die kleine
Luiſeninſel, alſo für einen der anmutigſten
Plätze des Berliner Tiergartens beſtimmt.
Dieſe vom Kaiſer getroffene Wahl iſt ganz
beſonders ſinnig, weil die Figur des jungen
Prinzen dort in unmittelbarer Nähe der Denk-
mäler ſeiner Eltern, König Friedrich Wil-
helms III. und der Königin Luiſe, ſich be-
finden wird. Nach den Jntentionen des
Kaiſers wird eine ſchlichte Marmorſtatue auf
einem Empireſockel von gleichem Material
ſtehen. Der junge Prinz wird dargeſtellt in
der Uniform aus d Zeit der Freiheitskriege,
mit Czako: es iſt jene Zeit, als der Prinz
am 27. Februar 1814 bei Bar-ſur-Aube ſeine
erſte Waffentat vollbrachte, indem er mitten
im heftigen Kugelregen einen wichtigen Re
kognoszierungsritt ausführte. Dieſe erſte
Kriegertat brachte dem Prinzen einen Ehren-
ſäbel ein am 5. März verlieh ihm Kaiſer
Alexander den St. Georgenorden 4. Klaſſe,
weil er den Angriff der Küraſſiere mit-
geritten hatte und nachher bei der Jnfanterie

im Feuer geweſen war und am 10. März,
dem Geburtstage ſeiner Mutter, erhielt der
Prinz das Eiſerne Kreuz aus der Hand
ſeines Vaters Für die monumentale
Schöpfung, welche Prof. Brütt herzuſtellen
hat, iſt ein reiches bildliches Material
vorhanden dazu hat ihm der Komman-
dant des Zeughauſes, General v. Uſedom,
eine vollſtändige Uniform zur Verfügung
geſtellt, wie ſie der Prinz in den Frei-
heitskriegen getragen hat. Der Kaiſer hat
den lebhaften Wunſch, das Denkmal bald
entſtehen zu ſehen, und Prof. Brütt iſt
daher erſucht worden, ſchon im März ein
Hilfsmodell der Figur fertigzuſtellen.

Ein Offizierſkandal in der engliſchen
Garde. Wegen eines ſkandalöſen Vor-
kommniſſes Leutnants wurden nach einem
Scheinkriegsgericht von ihren Kameraden wie
Schuljungen gezüchtigt hat der Kom-
mandeur der „Grenadier-Garde“ zu Windſor
ſeinen Abſchied erhalten. Ueber die merk-
würdigen Zuſtände, die in dieſem Regiment,
oder vielmehr in ſeinem Offizierkorps
herrſchen, hat ſich Admiral Cochrane in
einem Schreiben an die „Times“ öffentlich
geäußert. Der Herr, deſſen Neffe, Leveſon
Grower als Offizier in dem vornehmen
Regimente geſtanden und der die Strafe
zu koſten bekommen hat, ſchreibt: Jn
dieſem Regimente und zum Glück für
den Ruf des Heeres, in dieſem Regimente
allein hat ſeit Jahren der jetzt als Ueber-
lieferung geltende Brauch beſtanden daß
die Subalternoffiziere über junge Leutnants
für geſellſchaftliche und militäriſche Verſtöße
„Kriegsgerichte“ abhalten. Der älteſte Sub-
alternoffizier beruft dieſe Kriegsgerichte. Der
Gerichtshof ſetzt ſich aus einem Vorſitzenden
und zwei Beiſitzern zuſammen. Die An-
weſenheit aller anderen Leutnants iſt Pflicht.
Dieſe „Kriegsgerichte“ wurden im erſten
Bataillone häufiger durchgeführt als in den
anderen, und der Kommandeur des erſten
Bataillons pflegte die Offiziere, die ſich
einen Verſtoß hatten zuſchulden kommen
laſſen, den älteren Kameraden „aus-
zuliefern“. Dies hatte faſt immer die
Folge, daß der „Gerichtshof“ die über-
lieferten zur Prügelſtrafe verurteilte. Die
Prügel wurden auf den unteren Teil des
Rückens verabreicht und dieſer zu dem Zweck
entblößt. Die Schläge wurden mit einem
Stock außerordentlich gründlich erteilt und
ſchwankten in der Zahl zwiſchen 6 und 40.
Ein junger Offizier, der im letzten Jahre
40 Hiebe aufgezählt erhielt, wurde während
des grauſamen Vorganges ohnmächtig. Aber
ſchon 6 Streiche genügten, um das Blut
fließen zu machen. Die Grauſamkeit wurde
noch dadurch geſteigert, daß alle anweſenden
Offiziere, wenn die Zahl der Hiebe dies zu-
ließ, an der Züchtigung teilnehmen mußten.
Selbſt beſondere Freunde des Gezüchtigten
wurden dazu unter Androhung gleicher Strafe
gezwungen. Wenn ein junger Offizier aus
Mitleid mit ſeinem Freunde einen Streich
tat, der für zu ſchwach angeſehen wurde, ſo
forderte ihn der Vorſitzende auf, den Hieb zu
wiederholen. Man kann ſich denken, wie ab-
ſtoßend es für Offiziere ſein mußte, an einem
derartigen Akte teilnehmen zu müſſen.
So weit Admiral Cochrane.
immer dunkler, da viele höhere Offiziere
jetzt beſchuldigt werden, dem Unfug, der nebenbei
noch grob und unonſtändig iſt, Vorſchub ge-
leiſtet zu haben. Es iſt bereits ſicher, daß
das Parlament ſich mit der Angelegenheit
zu beſchäftigen haben wird.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Ein Faſchingstraum!“

Der Dichter liebt die Träumereien er
hat gar rege Phantaſie, auch ich, man
woll' mir das verzeihen verſchweig ein
gutes Traumbild nie. Jüngſt ſaß ich
lange beim Pokale drauf träumte ich vom
Karneval, im großen Welt-Theater- Saale

da war ein großer Maskenball!
Da rauſchten Prunk- und Prachtgewänder
umſtrahlt von zauberiſchem Glanz es

Die Sache wird

hatten Herren aller Länder ſich froh ver
eint zu Spiel und Tanz. Jch ſah viel
Herren von der Feder und Herren von
der Politik und harmlos wiegte ſich ein
Jeder hübſch nach dem Takte der Muſik!

Es gab ſich memand als Philiſter
ich traf auch viele Deutſche an ſo unſern
Herrn Finanzminiſter er ging einher als
„Steuermann“. Graf Balleſtrem war
Ordnungshüter er hatte das war int'-
reſſant auch zur Befänft'gung der Ge-
müter die große Klingel in der Hand

Herr Podbielski ſtellte einen Ver-
wandlungskünſtler glaub ich, dar ab-
wechſelnd ſah ich ihn erſcheinen als Poſt
mann oder als Huſar. Und als ich ihm
ein Stündchen ſpäter begegnete im Feſtes-
ſchein war er der Landwirtſchaft Vertreter

und ihr Miniſter obendrein! Jch
ſah am Arme zweier Lichter die Wunder-
blume „Sezeſſion“ die Lichter aber waren
Dichter Wollzogen und auch Liliencron,

dann ſah ich weiter alle Hagel den,
der die Heimat jüngſt verließ es war
Naturmenſch Guſtav Nagel als „Adam“
ohne Paradies! Wer oft ſchon durch
die Zeitungsſpalten gelaufen iſt, den traf
ich an es ſchritten ſpaßige Geſtalten
oft neben dem hochernſten Mann Herr
Caſtro, der ſo oft ſich drückte hab ich als
ſimplen Clown geſehn dann kam das
blitzte und das blinkte als Goldfuchs an

Herr Chamberlain! Zwei marrok-
kanſche Vettern kamen als zärtliche Ver-
wandte an „Coeur-Bube“ kam mit
eingen Damen und Giron hieß der junge
Mann! Es ſtand vor einer Jahrmarkts-
bude La Françe ein Weib gar ſtolz und
ſchön und Dreyfus war als „ewger Jude“

in ihrem Bretterbau zu fehn! Es
ſprang beim hellen Lichterſtrahle auch hin
und her der kleine Cohn; im großen
WeltTheater-Saale ging er einher als
„Hauptperſon“, weil ich darob von Herzen
lachte, ſo war mein Traumbild gleich
verweht durch die Erſchütterung erwachte

vergnügt
Ernſt Heiter, der Poet!

Telegramme und letzte Nachrichten.
Geeſtemünde, 14. Februar. Der Fiſch

dampfer „Uranus“ iſt von ſeiner letzten Fang
reiſe nicht heimgekehrt. Er gilt als verloren.
Bis jetzt wird von der hieſigen Fiſcherflotte
der Verluſt von fünf Dampfern mit ins-
geſammt 52 Mann Beſatzung beklagt.

Briefkaſten der Redaktion.
Abonnent G. Nyvon liegt etwa 2 Meilen von

Genf entfernt. Man fährt von Genf aus dahin
mittelſt der Eiſenbahn in etwa 15 Minuten oder
mittelſt Dampfers auf dem Genfer See. Wer zum
Vergnügen reiſt, zieht die Fahrt auf dem Dampfer
vor, da ſie vollen Ausblick in die ſchöne Landſchaft
und auf den ſich weit hinziehenden, breiten See ge-
währt. (Eine Muſikkapelle befindet ſich auf den
meiſten Genfer See-Dampfern.) Nyvon liegt ganz
anmutig, aber nicht gerade pittoresk, wer ſeine eigene
Villa hat, dem mag es ſchon gefallen, der Durch-
ſchnitts-Reiſende hält ſich im allgemeinen aber dort
nicht auf. Einen beſonders wohlhabenden, ein-
ladenden Eindruck macht der Ort gerade nicht, er
iſt eben leidlich hübſch, wie es am Genfer See
überhaupt hübſch, vielfach ſogar einzig ſchön iſt.

Aus dem Geſchäftsverkehr. Die Gothaer
Feuerverſicherungsbank auf Gegen-
ſeitigkeit, welche im Jahre 1821 errichtet iſt, hat
mit dem Jahre 1902 zweiundachtzig Jahre ihrer ge
meinnützigen Tätigkeit vollendet. Jm Jahre 1902
waren für 5864925400 M. (gegen 1901 mehr
109 783 800 M.) Verſicherungen in Kraft. Die
Prämieneinnahme, abzüglich Rückverſicherungs-
prämie, betrug im Jahre 1902: 18443 966 M. 40 Pf.
(gegen 1901 mehr 582 588 M. 10 Pf.). Von der
Prämieneinnahme wird in jedem Jahre derjenige
Betrag, welcher nicht zur Bezahlung der Schäden
und Verwaltungskoſten, ſowie für die Prämien-
reſerve erforderlich iſt, den Verſicherten zurückge-
währt. Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungs-
abſchluſſe für das Jahr 1902 betrug dieſer den Ver-
ſicherten wieder zufließende Ueberſchuß 14093 893 M.
30 Pf., gleich 75 der eingezahlten Prämie. Jm
Durchſchnitt der dreißig Jahre von 1873 bis 1902
ſind jährlich 74,53 der eingezahlten Prämien an
Ueberſchuß den Verſicherten zurückerſtattet.

hohen Fleischpreisen
S SFlechtenkranke,
trockene, näſſende Schuppenflechten und das
mit dieſem Uebel verbundene, ſo unerträg-
lich läſtige Hautjucken“ heilt unter Garantie

Heizer
Flammer.
an die Exped. d. Bl.

gel. Schmied, ſ. Stellg.
Lokomot. oder

Offerten unter H. R.
(356

ſelbſt denen, die nirgends Heilung fanden,
nach langjähriger praktiſcher Erfahrung
(ohne Berufsſtörung 2c.) R. Groppler, in
Firma St. Marien-Drogerie, Danzig.

Markt 23 h e
zweiten Etage ſofort zu vermieten

vermiethen.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu

Straße 3, die

oder früher zu beziehen.
Markt 31 im Kontor.

leiſtet die altbewährte

VI A G GI- V RA
der Hausfrau unſchätzbare Dienſte, um auf billige Art gute,
ſchmackhafte Gerichte zu bereiten.

Sehr konzentriert, nur ſparſam verwenden.

Die erſte Etage, Weißenfelſer
zweite

Weißenfelſer Str. 4 und die Par-
terrewohnung, Weißenfelſer Str. 5
ſind zu vermieten u. zum 1. April

Näheres

97 7(3

Tüchtiges und zuverläſſiges

FI ä c G em,
welches kochen kann und Hausarbeit
übernimmt, ſucht p. 1. April (359

Frau Margarethe Steckner,
Lauchſtädterſtr. 3.

Etage,

(293



Nummer 39. 1903 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 15 Februar.

Aus neuer Ladung empfehlen wir
wirklich süsse saftreiche

prachtvolle Apfelsinen
362)

1 Dtod. 45 Pfg.
i Dted. 25 Pfg.

100 Stück nur Z. 50

und Citronen.
mittelgrosse feine T prima

I Dted. 55 Pfg.
Dtzd. 30 Ptg.106 Stück nur 4.50

Hiervon otfferieren wir:

allerteinste
1 Dtzd. 75 Plg.

Dtzd. 40 Ptg.
100 Stück nur 5.50

Feinste Messina- Citronen Dtzd. 50 und 60 Ptg.
Es kommen nur tadellose,

Prompter Versand.
ganz frische Früchte zum Verkauf.

Originalkisten billigst.

Pottel o BrosKouski, Halle a. S.

Wenn Sie ein Fahrrad
Reifen

Continental Caouto

kaufen, verlangen Sie

Continental
PREUIATIC

Nicht der billigſte aber der beſte
Reifen für Fahrrad und Automobil.

oder einen Pneumatic-
ausdrücklich

houo u. Guttap. Co. Hannover

Kaffee billig.Direkt vom Jmporthafen.
Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.epezialiat: Hamburger Melange
o Pfd. 90 Pfg.

Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht.

Kaffee- Versand Haus.
A. Lübbers, Hamburg 6.

Trauerhüte
in großer Auswahl empfiehlt

Frau Else Körber.
Gotthardtſtr. 36. (2672

100,
78, 84,

Für fümtü ſche

365

Ober-, Unterbett u. K.
Hötelb. 171 Herrſch.- Betten22 M.

11 1 2 M.

Nichtpaſſ. Geld ret. Preisliſte gratis.
A. Kirſchberg, Leipzig, 36.

Maurer-
Gesellen.

Wir ſuchen ſofort tücht. Maurer,
welche dem Verbande nicht angehören.
Lohn 35--36 Pf. pro Std. Nach
12 wöchentl. Arbeitszeit wird Reiſe
IV. Klaſſe vergütet.

Der Arbeitgeberverband für das
Baugewerbe der beiden Oſtſeebäder
Arendſee u. Brunshaupten i. Meckl.

J. A. A. Probsthein,
Baugewerksmeiſter. (347

Oeffentliche Ausſchreibung.
Die Friſt zur Einreichung der An-

gebote auf Ausführung der Erd-
und Pflaſterarbeiten auf der Bahn-
hofſtraße zu Dürrenberg iſt bis zum
26. Februar, 10 Uhr vormittags,
verlängert worden. (357

Dürrenberg, den 9. Febr. 1903.
Königliches Salzamt.

Feruaniscſier uano.
Zur bevorstehenden Frühjahrssaison empfehlen wir dem verehrlichenZur bevorstehenden Frühjal ptfehl 1 verehrliel

landw. Publikum unsern
rohen und aufgeschlossenen

r Peru-Guano m
„Füllhornmarke“
Der Peru-Guano hat sich

als ebenbürtig an die Seite

seit
sicherster und wirksamster Hilfsdünger bewährt und darf

gestellt werden.

Fi Ahornmark

vier Jahrzehnten als
dem Stalldünger

nunmehr

Die Erfahrung aller Orten und Zeiten Iehrt, dass die
Düngung mit Peru-Guano nicht nur quantitativ.
vor allem beifrüchten,

qualitativ
beim

allen Getreidearten,
Gemüsebau u. s. W.

sondern
Hack-

die reichsten und
besten Ernten lietert und daneben eine an dauernde Ver-
besserung des Bodens bewirkt

Man hüte sich jedoch vor den neuerdings wieder mehrfach angepriesenen
Ersatz-Düngern,.

Hamburg, im Januar 1903.

deren Billigkeit auf minderwertige
verlange bei Ankauf nur unsere bekannte

Ware zurückzuführen ist, und
Füllhornmarke“.

252

Anglo-Pontinentale (omneaerene]) bllano Werke.
Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano.

Geſucht z. 1. oder 15. März in
ein geiſtliches Haus ein ruhiges,
ſtilles, tüchtiges

Hausmädchen,
das ſchon in beſſeren Häuſern ge-
dient und gute Zeugniſſe aufzuweiſen

3. melden mit Lohnanſprüchenbei F. Pfarrer Dr. Rüling. Leipzig

Königſtraße 22,2 376
Tüchtigen

J v

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-Verſand-Haus (365

M. Lübbers, Hamburg 6.
kinen Keſſner-Cehrſing
ſucht Traugott Praeßler,
375) Bahnhofswirt, Merſeburg a. S.

Thee neueſter Ernte,
empfiehlt

Gusla Benner. i. F. F. Lichtenfeld.Enteuplan 7.

Zum ſofortigen Antritt oder zum
1. April wird für Haus und Vieh-
wirtſchaft (letztere nur wenig) ein
zuverläſſiges, ehrliches (349
Mädchen geſucht.

Meldungen bei M. Hetzer, Ober-
altenburg 6.

Hausmädchen
gt. empfl. zum 1. April geſucht.

Frau Reg.-Rt. Chüden,
Oberaltenburg 7.

Stahlpanzer-

Geldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Tivoli erseburg,.
Mittwoch, den 18. Februar 1903, abends 8 Uhr,

Liederavend
von Adelhaid Pickert.

Programm:
l1) a. Romanze a. d. Oper „Mignon“

Ambroiſe Thomas.
b. Mondnacht v. Schumann.
e Wiegenlied Loewe.

2) a. Für Muſik
Gute Nacht

c. Liebchen iſt da
d. Primula veris
e. Waldwanderung

Pauſe.

Robert Franz.

Am Klavier

Grieg.

3) a. Traum durch die Dämmerung
Rich. Strauß.

Hans
Hermann.

b. Da ſteht ein Baum
c. Wenn es ſchimmert auf

der Welt
d. Huhn und Karpfen Wilh. Berger.

4) a. Volkslied
b. Hier an der Vergesvarde

c. Regine WalterGefangen Schütt.RoſenWalter Schütt.
Karten im Vorverkauf ſind zu haben bei Herrn E. Frahnert, kl. Ritterſtraße.

1. Sperrſitz Mk. 1,50, 2. Sperrſitz Mk. 1,00, ſowie abends an der Kaſſe 1. S Sperrſitz Mk. 1,75,
2. Sperrſitz Mk. 1,25 Nichtnummerierter Platz Mk. 0,75. (374

BürgerlichesKralhage Merſeburg.

Neben unſeren

Pilsener
und Münchener Bieren
findet von heute ab der Ausſtoß
unſeres hochfeinen

Export-bieres,
uach Würzburger Art gebraut, ſtatt.

T Die Ausgabe deſſelben iſt

dauernd. (381
Fr. Th. Stephan.

Von hente ab führe ich die berühmte ächte
Gandersheimer Molkerribntter,
prachtvolle unübertrefflicheSsüßrahmbutter.
Ein Verſuch führt zu ſtetem Bezug

Stück à 65 Pfg. (369
36 in allen PreislagenKa a0 empfiehlt

Gustav Benner. i. F. F. Lichtenfeld.
Entenplan 7.

Zur Konfirmation
empfiehlt größte Auswahl mo-
derner Kleiderſtoffe zu billig-
ſten Preiſen. Auf Wunſch

Anfertigung von Kleidern
A. Günther, Martktl7.

Emailiertes
Kochgeſchirr,

haltbar und ſauber, in grotzer Aus-Dahe, kauft man am billigſten bei

Bechen,80) Schmaleſtr. 29.
NB. Große ſchwere Eimer,

28 cm, 1 Mk.

Rutomaten-
7fFüllungen

für jeden Automat paſſend, empfiehlt

Otto Elbe jun.
RNusten- aller Artempfiehlt
Gustav Benner. i. F. F. Lichtenfeld,

Etnenplan 7.
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.

Klavierunterricht
wird nach leicht faßlicher Methode
gründlich erteilt.

Näheres zu erfragen
Gr. Ritterſtraße 31.

Aſchengrubenureinigen
und Straßenkehren

wird angenommen von
Carl Kurtſchinsky, Windberg 8.

Zeitungs-Makulatur
S rräthig in der ſtreisb lattDrucker e i.

Stadttheater Halle a. S.
Sonntag, 15. Febr., nachm. 3 Uhr:
Monna Vanna. Abds. 71 Uhr:

Die Zauberflöte.

Stadttheater Halle a. S.

Spielplan
vom 15. bis 20. Februar.

Sonntag Nachmittag 3 Uhr:
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten
Preiſen Monna Vanna. Sonn-
tag Abend 71 Uhr: Die Zauber-
flöte. Montag 7 Uhr: Die
Reiſe um die Erde in 80 ger

Dienſtag 7 Uhr: Zum 5
Male: Louiſe. Mittwoch 7
Uhr: Gaſtſpiel der Kgl. Preuß.
Kammerſängerin Frau Emilie Her-
zog: Figaros Hochzeit. Donner-
ſtag 71 Uhr: 7. Vorſtellung imCyclusSonder- Ab. Hedda Gabler.

Freitag 7 Uhr: Tannhäuſer.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Nur kurzes Gaſtſpiel von
ean Clermwont

mit ſeinem Wunderzirkus à la Bar-
num und Bailey.

Jubelnder Applaus!
Einzig eriſtierend!

Les 6 Postillons,
das beſte exiſtierende DamenGeſang-

und Tanz-Enſemole.

3 Mackways
oder (329„Alles in Trümmerxn.“

Große komiſch exzentriſche Panto-
mime.

Deta Waldau,
brillante Vortrags-Künſtlerin,

und das übrige
wunderbare Programm.

Weſt-Panorama.
Tirol, Bregenz, Arlbergbahn,
Oetztal, Meran, Junsbruck.

Eine herrliche Reiſe.
Nächſte Woche: (379

Gar d a s e e,
Venedig.

Dom-Caféu. Restaurant.
Sonnabeud, Sonntag

und Montag: Großes
Bockbierfeſte d

mit italieniſcher Nacht in beſon-
ders dazu ausgeſtatteten Räumen. Es
wird gebeten, möglichſt im Hochſom-

meranzug zu erſcheinen. Eintritt 2c.
vollſtändig frei. Um recht zahlreichen
Beſuch bittet August Schönbersg.

800 000 Mark Stifts
setder

ſollen, pro 1903, von 3 o an aufAcker ausgeliehen werden. Meldungen

(ohne Agenten) erb. an Haaſenſtein
Vogler, Magdeburg u. E. H. 92.

600,000
Mark, getheilt, auf Acker zu günſtigſten
Bedinqungen auszuleihen. (14
M. Silberberg, daten

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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